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264. 


Deutſches Zollparlament. 
4. Sitzung vom 9. Juni. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 
12 ½ Uhr. 

Am Tiſche der Bundeskommiſſarien: Präſident 
Delbrück, Miniſterialdireltor v. Philipsborn, Geheimrath 
v. Liebe u. A. Im Betreff der vom Reichstage bean⸗ 
ſtandeten Wahl des Abg. Buff (Oberheſſen) ſind die 
Unterſuchungsakten eingegangen. Das Parlament be- 
ſchließt die Angelegenheit an die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion zur Prüfung der Frage zu überweiſen, ob 
der Reichstag oder das Zollparlament die Wahlprüfung 
zu erledigen habe. 

Der Präſident thellt mit, daß der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Sicherung der Zollvereinsgrenzen 
in den vom Zollgeblete ausgeſchloſſenen Hamburgiſchen 
Gebietstheilen, der Entwurf eines Vereins⸗Zollgeſetzes 
und der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abände⸗ 
rung des Vereins⸗Zolltarifs eingegangen jet. 

Der Beſchluß über die geſchäftliche Behandlung 
dieſer Vorlagen wird in der nächſten Sitzung gefaßt 
werden. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schluß⸗ 
berathung über den Handels- und Zollvertrag mit der 
Schweiz. 

Der Antrag der Referenten Abg. Kirsner und 
Schleiden lautet auf Genehmigung des Vertrages. 
Nach ausführlichen Vorträgen der beiden Referenten 
macht Abg. Frhr. v. Stauffenberg darauf auf- 
merkſam, daß dem Vertrage Beſtimmungen für den 
Eintritt von Kriegseventualitäten fehlten, wie ſolche in 
dem Handels⸗Vertrage mit Oeſterreich enthalten ſeien. 

Präſ. Delbrück erwidert, daß der Zweck eines 
ſolchen Vertrages der jel, die Handels verbindungen der 
beiden Staaten zu erweitern, zu verbeſſern, zu befördern. 


Es jet deshalb in der Mehrzahl der Verträge vorge⸗ 


welche im Falle kriegeriſcher Ereigniſſe einzutreten haben. 
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zogen worden, dieſe Kriegseventualitäten gänzlich un- 
erwähnt zu laſſen. Die Erwähnung derſelben im Ver⸗ 
trage mit Oeſterreich habe einen biſtoriſchen Grund. 
Handelsverträge ſeien keine politiſchen Verträge und 
ſeien nicht dazu da, diejenigen Rechte feftzuftellen, 


zu Art. 9 des Vertrages rügt der Abg. Müller 
(Stettin), daß der Vertrag keine Beſtimmungen über 
die Zulaſſung der Altiengeſellſchaften in den gegen⸗ 
feitigen Gebietstheilen enthalte. Auch auf dieſem Gebiete 
müſſe die Konkurrenz gefördert werden. 
Präſ. Delbrück erklärt, daß der Vertrag eine 
ſolche Beſtimmung enthalten würde, wenn derſelben nicht 
das formelle Bedenken entgegen geſtanden hätte, daß 
man durch dieſelbe über den Kreis eines gewöhnlichen 
Handelsvertrages hinausgehe, wo die Kompetenz des 
Zollvereins zweifelhaft ſei. Der norddeutſche Bund 
habe die Frage bereits ins Auge gefaßt. 
Abg. Frhr. v. Stauffenberg tadelt die ſpäte 
Einbringung der Vorlagen für das Zollparlament. 
Dasſelbe ſei berufen, die materielle Grundlage zu dem 
hoffentlich bald zu erbauenden deutſchen Bundesſtaat zu 
errichten (Beifall). Aber dazu ſei es nothwendig, daß 
man das Parlament in den Augen der Natlon hebe, 
und ihm nicht in der letzten Stunde erſt die ſo wichtigen 
Vorlagen mache. Es ſei dies ein ſchwerer politiſcher 
Fehler, der ſich ſchwer rächen werde. Er und ſeine 
Freunde behalten ſich vor, einen Antrag einzubringen, 
daß für die künftige Seſſion des Zollparlaments die 
Vorlagen für dasſelbe 14 Tage vor dem Beginn des 
Parlaments veröffentlicht und den Mitgliedern überſendet 
werden (Beifall). 
Präſident Delbrück: Er müſſe beſtreiten, daß 
die Vorlagen, welche dem Zollparlament gemacht ſeien, 
in letzter Stunde gemacht worden; er müſſe vielmehr 
behaupten, daß dies in erſter Stunde geſchehen ſei. Es 
gäbe nach der Geſchäftsordnung des Zollparlaments gar 
keinen anderen zuläffigen Weg, die Vorlagen an das 
Haus zu bringen, als nach der Konſtitulrung desſelben. 
Der Zollbundesrath habe ſich nicht einmal ſtreng an 
dieſe Beſtimmungen gehalten, einige Vorlagen vielmehr 
ſchon vor der Konftituirung gemacht. Ob dies Ver⸗ 
fahren einer Verbeſſerung fähig jet, werde ſich heraus⸗ 
ſtellen bei der Diskuſſion des in Ausſicht geſtellten An- 
trages. Er müſſe aber ganz entſchieden ablehnen, daß 
in dieſer Beziehung die verbündeten Regierungen irgend 
ein Vorwurf treffe. Es würde übrigens die Dellkateſſe 
gegen das Zollparlament verletzt worden ſein, wenn man 
ſolche Vorlagen, bevor fie an die eigentliche Adreſſe 
gelangt ſeien, der ganzen Welt mitgetheilt hätte. 
Der Vertrag mit der Schweiz wird hierauf ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. 
Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Freundſchafts⸗, Handels ⸗ und 
Schifffahrtsvertrag mit Japan. 
R Die Referenten Abg. Roß und Camphaujen 
(Neuß) beantragen die Genehmigung die Vertrages. 

Dias Haus tritt dieſem Antrage ohne Debatte ein- 
ſümmig bei. Der Vertrag wird genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung und ſchlleßt 


die Sipung um 1%, Uhr. 
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r Abendblatt. 


Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnun 
Schlußberathung über den Geſetz-Entwurf, betreffe 
die Sicherung der Zollgrenzen ꝛc. und Vorberath 
des; Geſetz-Entwurfs wegen Abänderung des Verein 
Zolltariſs. 


Deutſchland. 5 
D Berlin, 9. Juni. Unſere Andeutunge 
daß der König die Abſicht habe, wenigſtens Hanne 
und Bremen zu beſuchen, haben ihre Beftätigung ge 
funden. Nach der „Provinzial Korreſpondenz“ iſt Di 
Abreiſe des Königs von Hannover jetzt auf Sonnte 
den 13. feſtgeſetzt. Der König ſoll beſtimmt ausg 
ſprochen haben, daß er es für feine Pflicht halt 
Wünſche und Erwartungen mehrer Städte, die 
Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen habe 
nicht ohne triftige Gründe zu täuſchen. Solche Grünt 
ſind aber nicht mehr vorhanden, da ſich der König 
wie auch Alle die ihn geſehen, erfreulicherweiſe beob 
achtet haben, ſich ſeiner vollen Geſundheit und 
wieder erfreut. — Der hier zum Beſuch ante 
Vicekönig von Egypten hat durch ſein Weſen hier al 
gemein einen günſtigen Eindruck gemacht. Hierbei m 
zugleich bemerkt werden, daß über die Suez-Kanal⸗! 
gelegenheit eigentliche Verhandlungen hier nicht ſtat 
den werden, obſchon dieſelbe möglicherweiſe gelegenilic 
zur Sprache kommen wird. — Die „Provinzial Kor 
reſpondenz“ beſtätigt in ihrer heutigen Nummer unſen 
früheren Nachrichten über die Abſicht der Regierung, a 
den Ausgaben für die Staatsverwaltung umfaſſend 
Erſparniſſe eintreten zu laſſen, und überhaupt über df 
Haltung derſelben in der Steuerfrage. Auch nach der 
halbamtlichen Blatt hält die Regierung den Stundpun 
feſt, den fie als den ihrigen im Reichstag dargelegt hal 
Hierdurch iſt zugleich auch wiederholt die Annahme meh, 
rerer liberaler Blätter widerlegt, daß die bekannte Red 
des Abg. Wagner im Reichstag in irgend welcher Weit 
die Abſichten der Regierung dargelegt oder angebeute 
haben könnte. — Der „Provinzial Korreſpondenz“ bringt 
heute eine ſehr ausführlichen Auszug aus der neue 
Gewerbeordnung und antizipirt ſonach gewiſſermaßen di 
amtliche Publikation derſelben. Das Blat! weiſt dabe 
auf die tiefgreifende Wichtigkeit des G 
geſammte Verkehrsleben hin. 
des Geſetzes wird erſt dann erfolgen, wenn ſich über⸗ 


ſehen läßt, wie weit noch Vorbereitungsarbeiten behufs] und ſoll außer Lebensgefahr ſein. 


der Ausführung desſelben erforderlich find. Das halb- 
amtliche Blatt unterläßt übrigens nicht, wiederholt auf 
die grundſätzlichen Bedenken hinzudeuten, welche von 
fonjervativem Standpunkte aus gegen einzelne vom 
Reichstag getroffene Beſtimmungen erhoben, ſpäter aber, 
um den Wünſchen des Reichstags nachzukommen, auf⸗ 
gegeben worden ſind. — Auf den Wunſch des Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, hat das 
auswärtige Miniſterium ein Circularſchreiben an die 
Konſuln des nordd. Bundes erlaſſen, in welchem dieſe 
aufgefordert werden, im Intereſſe des hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Muſeums Einſendungen von den Pro- 
dulten und Gegenſtänden ihrer Stationsländer, welche 
für die landwirthſchaſtliche Wiſſenſchaft von Werth ſein 
tönne, zu veranlaſſen. Es iſt dem Schreiben ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Gegenſtände hinzugefügt, deren Zu⸗ 
ſendung für den angegebenen Zweck wünſchenswerth if. 
Dieſe Aufforderung ſcheint dem Muſeum ſchätzenswerthe 
Sammlungen zuzuführen. Unter Anderm hat die Prä⸗ 
ſidentſchaft in Bombay die Mittheilung hierher gelang 

laſſen, daß dort eine Zuſammenſtellung der gewünſchten 
Gegenſtände veranſtaltet worden iſt, welche demnächſt 
hierher geſendet werden ſoll. Der Werth derſelben wird 
auf mindeſtens 1000 Thir. angegeben. Außer dieſen 
amtlich veranſtalteten Sammlungen erfreut ſich das 
landwirthſchaftliche Muſeum auch vieler anderer, woran 
fi) auch werthvolle Erwerbungen anſchließen, jo daß 
das Muſeum immer mehr ſeinem Zwecke entſprechend 
ſich geſtaltet und unter den ähnlichen Inftituten Europas 
wohl bald den erſten Rang einnehmen wird, wenn dies 
nicht ſchon jetzt der Fall iſt. Es iſt hier mit verhält⸗ 
nißmäßig ſehr geringen Mitteln ſehr Bedeutendes ge⸗ 
leitet worden. — Geſtern beſichtigte der Kronprinz 
wiederholt mit eingehendem Intereſſe das landwirth⸗ 


ſchaſtliche Muſeum, um namentlich von den in den 


letzen Monaten hinzugekommenen Sammlungen und 
Ausſtellungsgegenſtänden Kenntniß zu nehmen. Zum 
Empfange und zur Führung waren außer dem Mu- 
ſeumsperſonal der Miniſter v. Selchow, der Geh. Ober- 
Reg.⸗Rath Schuhmann und der Geh. Reg.-Rath v. 
Salvlati anweſend. — Nachrichten aus Paris zufolge, 
it das Wetter den Saaten, ſowie dem Wein und den 
Obſtbäumen außerordentlich günſtig geweſen. 
Berlin, 10. Juni. Se. Majeftät der König 
fuhr geſtern Morgens 8 ¼ Uhr in Begleitung des Flü⸗ 
gel-Adjutanten Major v. Alten nach dem Tempelhofer 
Felde und wohnte dort im Beiſein des Kronprinzen, der 
Prinzen Albrecht, Vater und Sohn, des Prinzen Auguſt 
von Wüctemberg, des Herzogs Wilhelm von Medlen- 


Die amtliche Yublitation| bunch einen Pſſolenſchuß schwer verwundet habe 


5 
tag, den 10. Juni 
- Garde-Dragoner- und des 2. Garde-Ulanen-Regi- 
ats bei. Um 11 Uhr kehrte der König ins Palais 
rück, empfing einige Militärs, nahm darauf die Vor⸗ 
ge des Civil⸗Kabinets und des Geh. Hofraths Bord 
gegen und arbeitete dann mit dem Miniſterpräſidenten 
af Bismarck. Gegen 4 Uhr begaben ſich der König, 
Mitglieder der Königlichen Familie, der Vice-König 
t Sohn und Gefolge per Extrazug nach Potsdam, 
erließen auf der Station Neuendorff die Bahn und 
hren über Babelsberg nach dem Marmorpalais, durch 
u Garten von Sansſouci nach dem neuen Palais, 
ſelbſt um 5 Uhr ein Diner von etwa 70 Gedecken 
and. Nach Aufhebung der Tafel wurde das Ballet 
Der Geburtstag“ und das Luftipiel: „Die Ballſchuhe“ 
framgöfiicher Sprache auf der Bühne des Palais auf- 
ahnt und nach dem Souper führte ein Separatzug 
denen Gäſte von der Wildparkſtation nach Ber⸗ 
i Der König übernachtete auf Babelsberg, 
id heute Vormittags in Potsdam das Lehr-Infanterie- 
datailon beſichtigen und Mittags nach Berlin kommen. 
5 Uhr iſt im Königl. Palais ein größeres Diner 
Abends erſcheint der Königl. Hof mit ſeinen Gä⸗ 
Balletvorſtelung im Opernhauſe. Da der Vice⸗ 
u Egypten ſchon auf Freitag Vormittag 10 
je Abreiſe nach Paris anberaumt hat, jo fällt 
dieſen Tag beſtimmte Feſtlichkeit aus. 
— Die Königin-Wittwe verweilt in Folge Un⸗ 
noch immer in Schloß Poſſenhofen und iſt 
Tag der Ankunft in Sansſouci noch un⸗ 


er Vicekönſg von Egypten empfing am Dien- 
den Miniſterpräſidenten Grafen Bis- 
machte demſelben vor der Balletvorſtellung 
jotel einen Beſuch. 
n3ig, 6. Juni. Die „Dan. Ztg.“ mel- 
2. d. Mts. verſetzten nach einander zwei 
Nachrichten unſere Stadt in allgemeine Auf⸗ 
ft war der hieſige Huſarenlieutenant v. H. 
Exerzitium in ein einſames Waldrevier 
geritten und hatte hier durch einen Piſtolen⸗ 
m Leben ein Ende gemacht. Kaum hatte 
ichricht verbreitet, als man weiter erfuhr, 
-Offizier, Lieutenant v. B., 05 
r 
wurde demnächſt in das Garniſon-Lazareth befördert 
Ueber die Motive 
der unglücklichen Thaten wird nichts Sicheres berichtet. 
— Geſtern und heute haben ſich (jo meldet die „Kö- 
nigsberger Ztg.“) zwei Unteroffiziere erſchoſſen. „Auch 
in dieſen beiden Fällen — fügt das Blatt hinzu — 
ſcheinen innere Motive vorzulſegen. In drei Wochen 
find nun ſchon ſechs Selbſtmordfälle bei der hieſigen 
Garniſon vorgekommen.“ 

Kiel, 5. Juni. Nach einer Bekanntmachung 
am ſchwarzen Brett der Kieler Univerſität find die Te- 
stimonia publica abgeſchafft und werden durch Ab- 
gangszeugniſſe, wie ſie auf den altländiſchen Univerſitäten 
üblich find, erſetzt werden. 

Hannover, 8. Juni. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin beſichtigt gegenwärtig als Inſpek⸗ 
teur der vom 9. und 10. Armeekorps gebildeten 5. 
Armee⸗Abtheilung die Garniſonen in der Provinz Han⸗ 
nover. Von Lüneburg und Celle kommend, trifft der 
Großherzog heute Abend in Hannover ein und hält 
Mittwoch früh auf der Vahrenwalder Halde eine Be⸗ 
ſichtigung der vier hier in Garniſon liegenden Eskadrons 
des 1. hannoͤverſchen Ulanen-Regiments Nr. 13 und 


je eines Bataillons des 16. und des 57. ee 


Regiments ab. Nachmittags wird der Großherzog ſich 


zunächſt nach Goslar, dann nach Braunſchweig begeben 


und am 12. d. nach Hannover zurücklehren. 
Dresden, 9. Juni. Nach dem jetzt vollſtändig 


bekannten Reſultate der Landtagswahlen befinden ſich die 
Von den früheren Stände⸗ 


Liberalen in der Majorität. 


eitung. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1869. 


Dresden kommenden ſtattgefunden, wodurch nicht nur 
die Lokomotiven und einzelne Wagen arg zugerichtet 
worden ſind, ſondern auch in beklagenswerther Weiſe 
ein Bremſer bedeutende, wenn auch nicht lebensgefähr⸗ 
liche Verwundungen davon getragen hat. Ein Poſt⸗ 
beamter kam glücklicher Weiſe mit einem ungefährlichen 
Stoße in die Seite davon, während 5 Paſſagiere blu- 
tige Kontufionen erhielten. Daß der eine Lokomotiv- 
führer ſeinen Zug noch rechtzeitig zum Stehen brachte, 
hat größeres Unglück verhütet. 

Chemnitz, 7. Juni. Geſtern Morgen hat 
man hier und in der näheren Umgegend einen Erdſtoß 
wahrgenommen, der bei gänzlich klarem Himmel erfolgte 
und von donnerähnlichem Geräuſch begleitet war. (So 
meldet aus Chemnitz das „Chemn. Tgbl.“, dem zu⸗ 
gleich aus dem einige Meilen von dort entfernten 
Städtchen Mittweida folgende Mittheilung zugeht: 
Geſtern Morgen zwiſchen 6 und halb 7 Uhr vernahm 
man in der Luft ein donnerähnliches Getöſe, ohne daß 
Gewitterwolken wahrzunehmen geweſen wären. Spazier⸗ 
gänger behaupten, gleichzeitig ein Erbeben des Erdbodens 
wahrgenommen zu haben, der Art, daß ihnen die Beine 
zitterten; auch ſollen in verſchiedenen Häuſern Taſſen 
und Teller geklirrt haben. Ein zuverläſſiger Beobachter 
verſichert, es ſei die Erſcheinung mit dem Ziſchen einer 
aufſteigenden Rakete zu vergleichen geweſen, der dann 
ein Knall wieder eines Kanonenſchuſſes gefolgt ſei, 
worauf eine Erderſchütterung wahrzunehmen geweſen ſei. 
Die Richtung ſoll die von Weſten nach Oſten ge⸗ 
weſen ſein.) 

Aus dem Großherzogthum Baden, 
3. Juni. Die dermalige Haltung der badiſchen Par⸗ 
teien möchte ſich jo charakteriſiren laſſen: Die ultra⸗ 
montane Partei, in ihrer Hoffnung auf das Gelingen 
der Ueberrumpelung getäuſcht, in ihrer Zuverſicht auf 
den endlichen Erfolg der Belagerung nicht gebrochen, 
ſammelt im Stillen ihre Kräfte; die wieder vereinigten, 
nicht gereinigten, Liberalen haben den Freudenrauſch zu 
überſtehen, in den ſie der raſche Sieg verſetzt; die 
Demokratie drückt mit größerer Zärtlichkeit denn zuvor 
der ultramontanen Partei die Hand; die national⸗kon⸗ 
ſervative Partei ſteht ſeitwärts und „ſieht das tolle 
Spiel mit an.“ Den intereſſanteſten Anblick gewährt 
ohne Zweifel der Zuſtand der liberalen Regierungs⸗ 
partei. Wir unterſchätzen gewiß am allerwenigſten die 
Bedeutung des Sieges, den die Regierung in Folge 
der Wiederausſöhnung mit den Offenburger Diſſidenten 
gewonnen; ja wir freuen uns desſelben in ſofern, als 
er die Fortdauer der deutſchen Politik Badens zu ver- 
bürgen ſcheint. Aber, ganz abgeſehen von der vor⸗ 
handenen Kehrſeite der Sache — erſcheint es denn 
wohlgethan, daß die Regierungspartei die Niederlage 
eines Feindes bejubelt, deſſen Armee mindeſtens ein 
Dritttheil des ganzen badiſchen Volkes begreift? Und 
muß es nicht vollends eigenthümliche Empfindungen er⸗ 
regen, wenn man ſogar das amtliche Preßorgan in 
übertriebener Weiſe den Triumph feiern ſieht? So tritt 
die „Karlsruherin“ heute feſtlich vor uns hin, in 
Sammet und Seide gekleidet, einen zierlichen Köcher 
mit Pfeilen des Spottes in der einen, den Weihrauch⸗ 
fejjel in der andern Hand, deklamirt fie zuerſt das Lied 
„auf die Freude“ in badiſcher Paraphraſe; dann ſteigt 
fie hernieder und ſchreitet zwiſchen den Hörern hin, bald 
Weihrauch, bald Pfeile ſpendend, bis fie allmälig end⸗ 
lich in eine Stimmung kommt, lit der ſich mit ihr 
reden läßt. Wir halten ſie hier erſt auf ihrem Ge⸗ 
danfengange feſt und notiren uns einige ihrer Worte, 
um daran eine ie; Frage zu knüpfen. Da jagt die 
„Karlsruherin“ u. A. Folgendes: 

„Es iſt nicht wahr, daß Regierung und Stände 
jemals die hohe Bedeutung und Würde der Religion 
oder der Kirche verkannt oder zu beeinträchtigen verſucht 
hätten; ſie haben nur die Pflicht erfüllt, einen Rechts⸗ 
zuſtand zu ſchaffen und zu erhalten, welcher die freie 


mitgliedern find nur wenige wiedergewählt, darunter Ha- Entwickelung und Uebung der Kräfte Aller gegenüber 
berlorn, Oehmichen, Günther, Sachſe, Riedel, Fahnauer, den excluſiven Tendenzen einer einzelnen Partei ermög⸗ 


Jordan und Schreck; neugewählt find u. A.: Bieder⸗ licht. 
Schaffrath und wird mit freudigem Vertrauen ſeinem erhabenen Fürſten 


mann, Rentzſch, Wigard und Leiſtner. 
Siegel ſind durchgefallen, Fahnauer und Iprgnidel dop⸗ 
pelt gewählt. 
Leipzig, 9. Juni. Nach dem nun vorliegen ⸗ 
den geſammten Wahlreſultat haben die vereinigten Libe- 
ralen in der neuen Kammer eine abſolute Majorität 
von 42 Stimmen, darunter etwa 35 Nationalliberale. 
Leipzig, 8. Juni. Die „Leipz. Nachr.“ be⸗ 
richten von einem Erzefi, den ſechs Soldaten vom hie- 
ſigen Schützenregiment (darunter ein Unteroffizier) in 
einem Wirthshauſe zu Paunsdorf verübt haben. Es 
wurden dabei von ihnen ausgediente Soldaten, die in 


demſelben Lokal ſich aufhielten, verwundet (der eine er- 


heblich), die Tochter des Wirths bedroht und die Woh⸗ 
nung des Wirths, aus der die geängſtete Familie flüch⸗ 
tete, zum Theil demolirt. 

— Am 7. M., Vormittags nach 8 Uhr, hat in 
Chemnitz, kurz vor Einmündung der Rieſaer und Anna- 


„Wir find heute ſicherer als je; unſer Volk 


folgen auf dem Wege zu einem freien Staatsleben im 
Innern, ruhend auf der ſichern Grundlage geiſtiger 
Bildung und ſittlich-religiöſen Ernſtes, und zu muthiger 
entſchloſſener Theilnahme an der nationalen Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands.“ 

Dieſen ſchönen Worten gegenüber möchten wir 
die amtliche Zeitung doch fragen: ob eben dieſe Worte 
mit vollem Bewußtſein geſprochen ſind. Und für alle 
Fälle erinnern wir heute, Weiteres uns vorbehaltend, 
daran, daß die tiefe Verſtimmung, welche ſich eines 
großen Theils des badiſchen Volles, welche ſich auch 
der treueſten badiſchen Unterthanen und ihrer beſten 
auswärtigen Freunde bemächtigt hat, einen Grund hat 
in der feſten Ueberzeugung, daß das gerade Gegentheil 
von dem, was hier von dem amtlichen Blatte behauptet 


wird, in Baden obwalte — nämlich Verkennung der 
Bedeutung und Würde der Religion und der Kirche 


burg⸗Schwerin, des Prinzen Ludwig von Heſſen, der berger Bahnlinſe in den Bahnhof, ein Zuſammenſtoß und Mangel an fittli-religiöjem Ernſte. 


Generalität, der fremden Offiztere, den Exerzilen des des nach Rieſa abgehenden Perſonenzuges 
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mit dem von 


München, 7. Juni. Fürſt Hohenlohe s Worte 


der in Privatpflege befindlichen Kranken. 


nach ſeiner Wiederwahl zum Vicepräſidenten im deut⸗ 
ſchen Zollparlament werden in der ganzen Natlon Wider⸗ 
hall und Beifall finden, zumal fie nicht in diplomatiſcher 
Form, ſondern öffentlich zu den Vertretern des geſamm⸗ 
ten deutſchen Volles geſprochen worden find. Die ul- 
tramontanen Blätter fallen denn auch bereits über fie 
her, und leiten aus ihnen ab, daß Fürſt Hohenlohe die 
Thätigkeit eines baieriſchen Miniſters der Cenſur des 
Zollparlaments unterſtellt habe, während ſolche Cenſur 
zu üben auf Grund der Verfaſſung nur der Krone 
Baierns und den baieriſchen Kammern zuſtehe. Abge- 
ſehen davon, daß die faktiſchen Verhältniſſe dieſer An⸗ 
ſicht nicht entſprechen, indem das Zollparlament (wenig- 
ſtens für die ihm bis jetzt zuſtehende Kompetenz) eine 
eben ſo vollgültige Vertretung des baieriſchen Volkes 
bildet, als die heimiſchen Kammern, ſeit das betreffende 
Geſetz in aller Form als Verfaſſungsgeſetz angenommen 
worden iſt, abgeſehen von dieſer materiellen Unrichtig⸗ 
keit, gehört denn doch die ganze Ven biſſenheit der ultra⸗ 
montanen Partei dazu, aus jener Aeußerung, die nichts 
enthält als die Zuſicherung, auf dem eingeſchlagenen 
Wege unbeirrt fortzuſchreiten und auszuharren, in dem 
Beſtreben, für die Verſtändigung, Verſöhnung und Ein- 
tracht der deutſchen Stämme zu wirken, aus dieſer Aeu⸗ 
ßerung Angriffe auf ihren Urheber zu ſchmieden. Die 
Partei, welcher das Streben nach Eintracht der Deut⸗ 
ſchen tadelnswerth erſcheint, richtet ſich ſelbſt, wenn es 
zu ihrer Verurtheilung noch einer neuen Zuthat be⸗ 
dürfte. x 

i München, 9. Juni. Gegenüber den unge- 
nauen und übertriebenen Gerüchten über den geſtern bei 
Irrenlohe ſtattgefundenen Zuſammenſtoß zweier Bahn⸗ 
züge wird jetzt amtlich gemeldet, daß bei dem Unfalle 
von den Paſſagleren Niemand verletzt iſt, wohl aber 
zwel Fahrbedienſtete verunglückten und 15 Wagen be⸗ 
ſchädigt wurden. 

Ausland. 

Wien, 9. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ 
enthält ein Telegramm des Kontreadmirals Petz an din 
Reichskanzler aus Point de Galle vom 6. dieſes, nach 
welchem die öͤſterreichiſche Expedition am 26. April 


glücklich in Bangkock eingetroffen war. Der Vertrag 


mit Siam war am 17. Mai unterzeichnet worden. — 
Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Eine Reihe 
von Thatſachen bezeugt, daß der Vice-König von Egyp⸗ 
ten während ſeines hieſigen Aufenthaltes das taate- 
rechtliche Verhältniß Egyptens ſtets reſpektirt und loyal 
mit aller Courtoiſie gegen den Sultan zum Ausdruck 
gebracht hat. Die Anllagen der „Turquie“ können ſich 
daher nicht auf das Auftreten des Vice-Königs in Wien 
beziehen. 

Amſterdam, 9. Juni. Bei den Wahlen 
für die zweite Kammer ſind die in Amſterdam aufge⸗ 
ſtellten drei liberalen Kandidaten gewählt worden. Das 


als auch nach der Entlaſſung aus dem Lazareth, ſind 


beſondere Maßnahmen getroffen. 

— Die „Od.⸗Z.“ hatte vor Kurzem gemeldet: 
„Die Konduitenliften über die Elementarlehrer find 
in Hinterpommern auch im Jahre 1869 auf ſogenanntem 
vertraulichen Wege eingefordert worden.“ Darauf ver⸗ 
öffentlicht die Königliche Regierung zu Cöslin folgende 
Berichtigung: „Dieſe Mittheilung beruht in ſofern nicht 
in der Wahrheit, als im Regierungsbezirke Cöslin der⸗ 
gleichen Konduitenliſten auch auf vertraulichem Wege 
nicht eingefordert worden ſind.“ 

— Am 13., 14. und 15. d. Mts. wird in 


Labes der Unterverbandstag der Vorſchußvereine der 


Provinz Pommern und der Grenzlreiſe der Mark 
Brandenburg abgehalten werden. 
— Der kürzlich als Hülfsarbeiter in das Mi- 


Hinrichtung.) 


die Seeluft macht hohlen Magen, aber es ſcheint, die 
Holländer fi.d auf die Füllung desſelben im Ueber⸗ 
maße bedacht. 

L. Entſetzliche Scenen während einer 
Der „Charlottetown (Prince Ed- 
ward) North Star“ vom 13. April berichtet über 
eine kurz vorher auf dem Pownal Square jener Stadt 
ſtattgefundene Hinrichtung, welche an einem gewiſſen 
Ba vollzogen werden ſollte. Der Verurtheilte ſollte 
wegen Mordes, den er an ſeinem Weibe begangen, den 
Tod am Galgen ſterben. Nachdem letzterer faſt unter 
den Augen des Verbrechers aufgeſchlagen, wurde er ge⸗ 

elt und vom Sheriff auf die verhängnißvolle Fall⸗ 

ür geleitet. Er ſetzte ſich in den Seſſel, der Sheriff 


gewerblichen Erzeugniſſen überall in unſeren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen erweckt hat, wird wohl in den näch⸗ 
ſten Tagen an den Eiſenbahnſtationen zum Ausdruck 
kommen. In der That, es gilt für Oſtpreußen, nicht 
allein zu zeigen, daß ſeine Bewohner zähe Charaktere 
ſind, die ſich durch die Kalamitäten der letzten Jahre 
in ihren Kulturbeſtrebungen nicht jo leicht irritiren ließen, 
ſondern die Ausſtellung wird auch geeignet ſein, das 
durch den Nothſtand zweifelhaft gewordene Renommé 
der Provinz wieder zu gewinnen. Und aus dieſem 
Grunde namentlich bedauern wir es, daß ſo manchen 
ſehr tüchtigen Züchtern und Fabrikanten unſerer Pro- 
vinz aus finanziellen Rückſichten nicht möglich geweſen 
iſt, die Ausſtellung zu beſchicken. Nichts deſto weniger 


zog ſich zurück und der Henkersknecht legte dem Un- beſteht die Letztere aus über 1000 Thieren, welche etwa 
glücklichen in nachläſſiger Manier den Strick um den 180 verſchledene Zuchten repräſentiren; wir werden dort 


nifterlum des Innern berufene Senator v. Bötticher Hals, deſſen Schlinge unmittelbar unter dem linken Ohr die Elite unſerer provinziellen Thierzucht, wir werden 


aus Stralſund iſt ein Sohn des verſtorbenen Präſidenten 
der Ober-Rechnungskammer und Mitglied der konſer⸗ 
vativen Fraltion des Abgeordnetenhauſes. * 

Aus dem Kreiſe Rügen, 8. Juni. 


beſeſugt war. Die Fallthür ſank; im Falle riß der 
Strick ungefähr zwei Fuß oberhalb des Nackens, ſo daß 
der Hinzurichtende in einer Höhe von 16 Fuß mit der 
ganzen Gewalt des ſchweren Körpers zu Boden ſtürzte. 


Seit geſtern Abend ziehen Gewitterſchauer über unſere In ſeiner von dem jähen Falle erlittenen Betäubung 


Inſel und entladen ſich mit kurzen Unterbrechungen. 


Leider iſt dabei ein heute Morgen vorgekommener Un- v 
zu löſen. 


nete die Augen und antwortete mit erhobenem Blick: 


glücksfall zu beklagen. Ein Blitz ſchlug nämlich früh 
8 Uhr in drei, in der Nähe des Rittergutes Udars 
ſtehende Bäume und von 5 darunter Schutz ſuchenden 


Arbeitern, die vorher in der Nähe beſchäftigt gewejen | Ste 


waren, wurde der Geſchirrmacher Pahncke getroffen 
und auf der Stelle getödtet. Er hinterläßt eine zum 
Theil noch unverſorgte Familie. Heſtiger Regen, welcher 


heute fällt und ziemlich ſtarker, aus weſtlicher Richtung d 
wehender Wind werden an den Feldfrüchten gewiß auch le 


nicht unerheblichen Schaden anrichten. 
Schivelbein, 9. Juni. 
Himmelefahrtstage gingen der Schneidermeiſter Tews, 


der Kneche Radtke und ein anderer Knecht von Schi- gens 
velbein nach dem eine Meile von hier gelegenen Dorfe ft 


Balsdrey. Unterwegs geriethen die Drei in Streit, 
der damit endete, daß die beiden Knechte den Tews 


derart mißhandelten, daß Letzterer in Folge der erhalte 


nen Kopfhiebe geſtorben iſt. Der Thüter Radke iſt 
bereits zur Haft gebracht. 
eine Wittwe und drei unverſorgte Kinder. — Am dritten 


(Od. 1g.) Am |ge 


Der Erſchlagene hinterläßt 
neigt, in der Schwebe gehalten wurde. 


erhob ſich der unglückliche Mann auf ſeine Kniee und 
verſuchte den um ſeinen Hals feſtgeſchlungenen Strick 
Der Verurtheilte, in Agonie dallegend, öff⸗ 


Es iſt aber gerecht! Gott ſei geprieſen! Es iſt gerecht! 
ne Aeußerung der Klage kam über feine Lippen, nur 
die in ruhigen, kläglichen Worten ausgeſtoßene Bitte: 


Der Gouverneur möge erſucht werden, ihm nach ſol— 


chen Qualen zu geſtatten, im Gefängniß ſterben zu 
ufen; er fühle fein Ende, man ſolle menſchliches Mit- 

Das Flehen des ſterbenden Mannes blieb 
8 Eine Stunde verging, ehe die Borbereitun- 
n zu einem zweiten, noch entſetzlicheren Auftritt been 
waren. Als Alles bereit war, mußte der befla- 
iswerthe Mann den Gang abermals machen. Auf 

Geſuch trugen ihn die Konſtables zum Schaffot. 
Die Verſenkung fiel, der Verbrecher ſtürzte mit dem 

uhl, auf welchem er ſaß, zu früh abermals eine 


Höhe von 14 Fuß hinab, und ſo zwar, daß er mit 


ſeinen Füßen den Boden berührte, wobei er nicht voll- 
ſtändig zu Boden fallen konnte, ſondern, vorwärts ge- 
Mehrere Mi- 


Pfingſttage fand man auf der Feldmark Schlenzig den] nuten verliefen, ehe die Beamten ſich von ihrem Ent- 


Schäferknecht Piste aus dem Orte erhängt und mit 


Blutfpuren im Geſicht. Die Fama erzählt, daß ſel⸗ 


eben erholen konnten; der Sheriff ergriff ſodann den 
Strick und zog den Körper mehrere Fuß höher, ließ 


biger von ihm feindlichen Perſonen fat zu Tode ge- Ihn aber wieder herab, weil er ihn allein nicht zu hal⸗ 


prügelt und dann aufgeknüpft worden ſei. Die amtliche 

Konſtatirung des Todesfalles iſt bisher noch nicht i 

die Oeffentlichkeit gedrungen, doch ſoll gegen gewi 

Perſonen die Unterſuchung eingeleitet ſein. er 
Vermiſchtes. 

Berlin. 


Reſultat der Wahlen in den Provinzen iſt hier noch [from iſt nunmehr bei dem hieſigen Schwurgerichtshof 


nicht bekannt. a 

— Von den Wahlen zur Abgeordnetenkammer 
ſind bis jetzt 29 bekannt und iſt das Reſultat bis jetzt 
ein den Liberalen günſtiges. Amſterdam wählte durch- 
weg die liberalen Kandidaten. 

Paris, 9. Juni. Im Laufe des geſtrigen 
Abends haben auf den Boulevards in Folge der Wahl- 
aufregung wiederum Zuſammenrottungen ſtattgefunden, 
welche ſeitens der Polizei ohne große Anſtrengungen zer⸗ 
ſtreut wurden. Um Mitternacht war die Ruhe auf 
allen Punkten wiederhergeſtellt. Mehrere Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

— Heute iſt in einem Miniſterrathe beſchloſſen 
worden, daß Ende Juni eine kurze Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers zum Zwecke der Wahlprüfungen ſtatt⸗ 
finden ſolle. , 

— In der vergangenen Nacht haben in der Vor- 
ſtadt Belleville Ruheſtörungen ftattgefunden ; die Zuſam⸗ 
menrottungen wurden durch das Einſchreiten der mobilen 
Nationalgarde von Paris zeuſtreut. 

Paris, 9. Juni. Ein Dekret vom heutigen 
Tage beruft die Kammern auf den 28. Juni zu einer 
außerordentlichen Sitzung. — Der Vicekönig von Egyp⸗ 
ten wird am 12. Juni hier erwartet. Ein Kaiſerlicher 
Train wird ihm entgegen geſandt werden. 

Madrid, 8. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Kortes ſagte Olozaga, der Geſetzentwurf, betreffend 
die Einſetzung einer Regentſchaft jet eingebracht worden, 
weil die Wahl eines Monarchen augenblicklich unmöglich 
je. Der Geſetzentwurf wurde Behufs Ernennung einer 
Kommiſſion dem Bureau überwieſen. 

* Pommern. 

Stettin, 10. Juni. Die Militär-Medizinal⸗ 
Abtheilung im Kriegsminiſterium hat unter Zugrunde⸗ 
legung der reichhaltigen Erfahrungen der Kampagne von 
1866 ein neues Reglement für die Handhabung des 
Krankendienſtes im Felde entworfen, welches gegen⸗ 
wärtig die Königliche Genehmigung erhalten, und für 
künftige Kriegefälle in Kraft tritt. In demſelben ift 
allen gebotenen Abänderungen in zweckentſprechender 
Weiſe Rechnung getragen worden. Im Weſentlichen 
iſt darin Bedacht genommen auf eine vollſtändige Re⸗ 
gelung des Krankenträgerdienſtes auf einer beſtimmten 
Grundlage, ſowie auf Befeitigung des bisher noch haufig 
vorgekommenen Uebelſtandes einer mangelnden Kontrole 
Ebenſo iſt 
durch Vereinbarung mit dem Handelsminiſterium dafür 
Sorge getragen, daß einer transportweſſen Ueberführung 
Verwundeter nach Lazarethanſtalten per Eiſenbahn künftig 
nur bei Waggons 4. Klaſſe und in Güterwaggons 
mittelſt Anwendung von Blattfedern ſtattgegeben werden 
ſoll. Auch für die beſſere militäriſche Kontrole der 
Kranken und Verwundeten, ſowohl vor der Aufnahme 


eingegangen. Sie lautet auf verſuchten Mord und bildet 
ein Altenſtück von mehr als einem Zoll Stärke. Die 
von dem Staatsanwalt vorgeſchlagenen Belaſtungszeugen 
überſteigen die Zahl von 100 und glaubt man, daß die 
Verhandlung, bei der vorausſichtlich die Oeffentlichkeit 


ausgeſchloſſen ſein wird, mindeſtens 8 Tage in Anſpruch 


nehmen werde. 

— Das am Dienſtag in der Umgegend von Ber- 
lin ſtattgehabte ſchwere Gewitter hat ſeine ſtärkſte Ent⸗ 
ladung zwiſchen Lichtenrade und Groß- und Kleinbeeren 
gefunden und dabei mehrfache Unglücksfälle nach ſich 
gezogen. In Lichtenrade traf ein Blitzſtrahl einen Bauer 
gerade in dem Augenblicke, als derſelbe, vom Charlotten- 
burger Pferdemarkte heimkehrend, mit ſeinen Pferden in 
heimathliche Gehöft einreiten wollte. Der Mann und 
das von ihm gerittene Pferd wurden von dem Schlage 
ſofort getödtet, drei an der Leine geführte Pferde ſtürz⸗ 
ten betäubt zu Boden, erholten ſich jedoch bald wieder. 
Zwischen Groß- und Kleinbeeren fuhr der Strahl zün⸗ 
dend in einige Scheunen, die vollſtändig niederbrannten. 

Bremen, 8. Juni. (Seltenes Phänomen.) 
Geſtern Morgen zwiſchen 8 und 9½ Uhr war ein bei 
uns ſeltenes Phänomen von Nebenſonnen außerordentlich 
deutlich ſichtbar. 
an einzelnen Stellen unterbrochen; ein größerer Krels, 


deſſen Mittelpunkt im Zenith, durchschnitt denſelben und | 9 


am Innenrande zeigten ſich zwei Nebenſonnen in pris⸗ 
matiſchen Farben. 

— In Hamburg iſt vor 3 Jahren der Tauf- 
zwang aufgehoben, und ſeitdem find 17,493 Kinder 
getauft worden, 7535 Kinder ungetauft geblieben. So 
wächſt alſo künftig ein völliges Heidengeſchlecht, das 
man auch nicht mehr den Namen nach zur Chriſtenheit 
zählen kann, unter uns heran. Es ſind aber die obigen 
Verhältnißzahlen erſt die des erſten Anfangs; man wird 
ſich ſchon weer daran gewöhnen. 

London. Die holländiſchen Packetboote verſtehen 
ſich darauf, ihren Paſſagleren die Ueberfahrt angenehm, 
wenigſtens ſubſtantiell angenehm zu machen. Ein eng- 
liſches Blatt bringt eine aus dem Schlffsreglement eines 
holländiſchen Packetbootes im malaylſchen Archipel von 
Herrn Wallace abgeſchriebene Spelſeordnung. Sie lautet 
folgendermaßen: Um 6 Uhr Morgens Thee und Kaffee. 
— Von 7—8 erſtes Frühſtück: Thee, Eier, Sardinen 
u. dergl. m. — Um 10 Uhr: Madeira, Genevre, 
Bitter. — 11 Uhr zweites Frühſtück: Dieſes unter- 
ſcheidet ſich vin einem vollſtändigen Diner nur dadurch, 
daß dazu keine Suppe ſervirt wird. — Um 3 Uhr 


Nachmittag: Thee und Kaffee. — Um 4 Uhr: Bitter, 2 
Genevre, Madeira. — Um 6½ Uhr: Großes Diner 


* 


Die Anklage gegen den Maler v. Za- ben.) 


Ein kleinerer Kreis umgab die Sonne, ſt 


en vermochte, bis einige Konſtables ihm zu Hülſe 

kamen, welche vereinigt mit einigen kräſtigen Rucken den 

halbtodten Körper des Verurtheilten in die erforderliche 

Höhe gebracht hatten. 

— (Ein Indianerkind lebendig begra- 
Ein Korreſpondent der Auſtin (Nev.) „Re- 


belle“ berichtet von Twin Springs über das Begraben 


eines lebendigen Indianerkindes mit feiner todten Mut- 
ter in folgender Weiſe: Meine Aufmerlſamkeit wurde 
auf eine Anzahl Indianer mit Schaufeln und Hacken 
gelenkt, und ich ging hin zu ihnen und erfuhr, daß fie 
im Begriffe ſelen, eine Indianerfrau zu beerdigen, und 
da ich neuglerig war, wie ſie es thun würden, ſo blieb 
ich ſtehen. In dem Glauben, ein Stöhnen zu hören, 
fragte ich die Indianer, ob die Squaw lebendig ſet, 
worauf fle bejahend antworteten. Die C quaw ſtarb 
jedoch kurz nachher. Neben der Mutter lag ein etwa 
10 Tage altes Kind, welches geſund ausſah und ſo 
laut wie irgend ein Kind ſeines Alters ſchrie. Gerührt 
durch die Vorbereitungen der Indianer, ſagte ich ihnen, 
daß ſie von Weißen gehängt würden, und wies ſie an, 
Heu zu holen, um ein Bett für das Kind zu machen. 
Alle Indianer, mit Ausnahme eines einzigen, gingen in 
der Richtung des Heues fort, worauf ich ſelbſt den 
Platz verließ. Ich war laum fort, jo warf der zu- 
rückgebliebene Indianer den Leichnam der Squaw und 
das lebendige Kind in das Grab und fing an Erde 
hinein zu ſchaufeln, wobei er einige Worte ſang. Nach- 
dem das Grab aufgefüllt war, legten die Indianer die 
Kleider der Squaw und eine Anzahl Reiſer darauf und 
eckten dieſe in Brand, worauf ſie weggingen. Der 
Korreſpondent glaubt, daß dieſe Greuelthat blos began- 
en wurde, um die Mühen und Sorgen der Pflege des 
Kindes zu erſparen. 

London. Wenn dem guten König Alfred, dem 
die Erfindung zugeſchrieben wird, nach brennenden Lich 
tern von verſchiedener Länge die Zeit zu meſſen, — 
geſtattet wäre, die Wunder der modernen Civilijation 
anzuſchauen, jo zweifeln wir, ob irgend etwas den geiſt⸗ 
vollen Monarchen mehr intereſſiren würde, als eine für 
die Kathedrale zu Beauvais unlängſt vollendete Uhr, 
welche alle bisherlgen Leiſtungen der Uhrmacherkunſt weit 
übertrifft. Die Uhr enthält nicht weniger als 90,000 
Räder, und zeigt neben vielen anderen Dingen — die 
Tage der Woche, den Monat, das Jahr, die Himmels- 
zeichen, die Gleichung der Zeit, den Lauf der Planeten, 
die Phaſen des Mondes, die Zeit in allen Hauptſtädten 
der Welt, die veränderlichen Feſte für 100 Jahre, die 
Heiligentage ꝛe. Vielleicht der merlwürdigſte Theil des 
Mechanismus beſteht darin, daß vermittelſt einer nur 
alle vier Jahre einmal in Wirkung tretenden Kraft 
auch der eine Tag des Schaltjahres angegeben wird. 
Die Uhr wied alle acht Tage aufgezogen, hat ein Zif- 
ferblatt von 12 Fuß Durchmeſſer und koſtet 8000 
Pfd. Sterl. * 

Landwirthſchaftliches. 

Königsberg, 6. Junl. Die Theilnahme, welche 


mit Bier und Bordeaur. — Um 8 Uhr: Thee und die am 14. d. M. in Königsberg beginnende Pro- 


Kaffee. — In den Zwiſchenpauſen wird Bier und 
Sodowaſſer ſervirt. — Allerdings ſagt man immer, 


vinzlal⸗Thierſchau und Ausſtellung von land- und haus⸗ 
wirthſchaſtlichen Maſchinen, Geräthen, landwirthſchaſtlich⸗ 


namentlich wiederum — wenn auch nicht in der An- 
zahl des Jahres 1863 — die hervorragendſten Geftüte 
dort vertreten finden. An der Schaſſchau im neuen 
Exerzierhauſe und deſſen Anbau, der größten Schafſchau, 
welche die Provinz bisher erlebte, betheiligen ſich 61 
verjchiedene Zuchten. Sie wird, wie gewöhnlich, das 
größte Intereſſe der Landwirthe erregen, und bei dem 
augenblicklichen Schwanken der Zuchtbeſtrebungen zu 
lebhaften Kontroverſen veranlaſſen. An der Ausſtellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe ꝛc. be⸗ 
theiligen ſich etwa 180 Ausſteller mit mehr als 1000 
Objekten; ihre Ausdehnung kommt der des Jahres 
1863 faſt gleich. So vereinigen ſich denn dieſe Aus⸗ 
ſtellungen zu einem reichen Geſammtbilde unſerer land⸗ 
wirthſchaftlichen Induſtrie, welches wohl geeignet iſt, 
neues Leben in die Kreiſe der Gewerbsgenoſſen zu 
bringen. — Die Theilnahme, welche dem Unternehmen 
Seltens des Publikums entgegen getragen wird, drückt 
ſich gewiſſermaßen in dem ſtarken Abſatz der Looſe aus, 
von denen bereits 8000 verkauft ſind. Das Comité 
iſt daher auf den Verkauf von 20,000 Looſen vor- 
bereitet, und es würden hiernach gegen 6000 Thaler 
zum Ankauf von Gewinnen verausgabt werden können. 
Das landwirthſchaftliche Miniſterlum nimmt von dem 
Unternehmen durch Entſendung des Geh. Regierungs- 
raths und Generalſekretärs des Lande? - Oekonomie- 
kollegiums, Herrn von Salviati, Akt; der Ober-Präſi⸗ 
dent Wirkl. Geh. Rath von Horn iſt gebeten worden, 
am zweiten Tage (Sonnabend) Nachmittags 5 Uhr 
die Verkündigung und Uebergabe der Prämien zu über⸗ 
nehmen. 

— (Eine Rieſen-Kornähre.) Eine Leipziger 
Geſellſchaft fand am vorigen Sonntag im Saalthale, 
beim ſogen. Himmelreich, eine Kornähre von genau 101 
ſächſ. Zoll (8 Fuß 5 Zoll) Höhe; es iſt dies ein 


glänzendes Zeugniß für die Fruchtbarkeit dieſes Sommers. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 9. Juni. Angekommene Schiſſe: 
Star, Kinley von Stornoway Georg Henry, Roberts 
von Portmadoe Dagmar, Hanſen von Marſtal. Hoff⸗ 
nung, Heidhoff von Bremen. v. Zedlitz, Schoer von 
Leer. Louiſe, Stoewer von Sunderland. Roſamond, 
Perriet von Stornoway. Viſtula (SD), Loggie von 
Leith. Friedrich Wilhelm Arnold, Frenger von Sunder⸗ 
land. Rover; Musquito, Kriegsſchiffe. 

— 9. Juni Nachm. Johannes, Spangenberg von 
Hamburg. Emilie, Hanſen von Marſtall. Catharina, 
Poppen von Lübeck. Peace and plenty, Adams von 
Stornowav. 


Börſen⸗Gerichte. 

Stettin, 10. Juni. 
bewölkt. Temperatur + 13’ R. Wind NW. 

; An der Börſe 

Weizen matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
66—69 4 WR bunter poln. 66 ½ —68 ¼ a bez, 
weißer 68 ½ — 70½ m bez., ungariſcher 54 62%, 
83—85pfd. Juni u. Juni⸗Juli 681%, 68 ½ , bez, Juli⸗ 
Auguſt 69 ½, 69½ Aa bez, Sept.⸗Oktbr. 681, , bez. 

Roggen ſchwankend, pr. 2000 Pfd loco 55 —56½% , 
Juni 57, 555, 56%, u bez. u Br., 56 Gd, Juni⸗ 
Juli 56, 55½, 55%, 55, 55%, , bez., Juli⸗Auguſt 
5317, , 53 % bez., Br. u. Gd, Septbr.⸗Oktbr. 52, 
51½ „ bez. 

Gerſte unve ändert, per 1750 Pfd. loco ungariſche 
36—43 %, Oderbrucher per Sept.⸗Okt. 44 % Gd. 

Hafer feſt, pr. 1300 Pfd. loco 33-34% %, 
47 —50pfd. Juni 35 / Br., Juni⸗Juli 3454 9% bez., 
Juli⸗Auguſt 34 Gd. 

Mais per 100 Pfd. loco 62 - 62 ½ Yu bez. 

Erbſen per 2250 Pfd. loco Futter» 53—54 1% , 
Koch⸗ 55 —57 

Rübböl behauptet, loco 11½ % Br., per Juni 
111; . Br., 11½ Gd., Juli⸗Auguſt 11¼ 3% Br., 
Sept.⸗Okibr. 11 . Br., 11½ Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 17, 16½ % 
bez, per Juni⸗Juli 16%, % bez., Juli-Auguſt 162. 
n bez., Auguſt⸗Septbr. 17½ „ bez. u Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 16% As Br. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 20,000 Ort. 
Spiritus. 

Negulirungs-PBreife: Weizen 68 0, Roggen 
56, Rüböl 11 ½, Spiritus 16% %. N 

Paris, 9. Juni. (Schluß⸗Courſe.) 30% Rente 71. 
45. Lombarden 508. 75. 

London, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt unverändert. a 

Liverpool, 9. Juni. (Baumwollenmarkt.) Midd⸗ 
ling Upland 11%, Orleans 121%, Fair Egyptian 12%, 
Dhollerah 10, Broach 97, Oomra 101,, Madras 9, 
Bengal 8 ½, Smyrna 10, Pernam 12 ½. 


Stettin, 10. Juni. (Butterbericht.) In den 
letzten 8 Tagen zeigte ſich im Butterhandel eine geringe 
Prelebeſſerung, verbunden mit lebhafter Frage nach 
Graswaare. Die Witterung bleibt äußerſt gedeihlich 
für die Welden, jo daß an ein? größere Konjunktur 
vorläufig nicht zu denken iſt. Notirungen: Pächter⸗ 
butter 10—11 Sgr., prima Elbinger Grasbutter 
8, —9'% Sgr., pommerſche, lithauer und Elbinger 


Sialbulter 5er e Sg, ſchleſſce und böpmiice 3 


7-7 Se, per Jollpfund. 


Wetter windig und leicht 


